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iMid)tp Don lEtmarö JJBörihr. *)

Agnes.
Hofenjeitjl »ie fchneil corbei,

Schnell »orbei j

Bifi bu bodj gegangen /

£Där' mein £ieb nur blieben treu,
Blieben treu, j

Sollte mir nicbt bangen. <

Um bie (Ernte »ot|lgemut,
ÎDohlgemut

Schnitterinnen fingen.
Uber acfyi mir FranFen Blut,

Utir FranFen Blut j

IDili nichts metjr gelingen.

Schleiche fo burcbs ÎDiefentai,
So burchs Eal,

UIs im Eraum nerioren,
Bach bem Berg, ba taufenbmal,

Caufenbmal
© mir Creu' gefdjworen.

©ben auf bes Efügeis Banb,
Ubge»anbt,

IDein' ich ^^i ber Jtinbe ;
Un bem £fut mein Hofenbanb,

Don feiner Ejanb,
Spielet in bem IDinbe.

Trage und Antwort.
fragft bu mich, »ober bie bange Sprich, »arum mit (Seiflerfchneile
Siebe mir jum Eferjen Farn, | JDohi ber ÜUnb bie flügel rührt,
Unb »arum ich ihr nicht lange
Schon ben bittern Stachel nahm?

Unb »ohet bie füffe Quelle
ZHe uerborgnen iDaffer führt?

Banne bu auf feiner fährte
lïïir benffIDinb in uoitem Sauf I

ffaite mit ber gaubergerte
Uu bie fügen Quellen aufl

Denk' es, o Seele!
(Ein Cämtlein grünet »o,
IDer »et§, im JDalbe,

©n Uofenftrauch, »er fagt, i

3n »elchem (Satten
Sie ftnb erlefen fchon,

Senf' es, o Seele,

Uuf beinern (Srab 311 »ur^eln
Unb 311 »achfen.

§»ei fch»ar3e Höfjiem »eiben

Uuf ber ÎDiefe,
Sie Fehren heim 3ur Stabt
3n muntern Sprüngen.
Sie »erben fchrittroeis gehn
îïïit betner Seiche;

Dietieidjt, oielteicht noch eh*

Utt ihren ffufett
Das ©fen los »irb,
Das ich blitzen fehel

*) äus „(Sebicfyte". J2. Hufl. 1897. <S. 3. <Sö[d?cn'fd?c Derlei gsl]cinMung, Seidig.

2lm ïjMlicïjen #erb $aÇrg. VII, §efl 12.

Gedichte von Ldugrd Mörike.")

Agnes.
Rosenzeit^I wie schnell vorbei, >

Schnell vorbei

Bist du doch gegangen I

Wär' mein Lieb nur blieben treu,
Blieben treu, î

Sollte mir nicht bangen, s

Um die Ernte wohlgemut,
Wohlgemut

Schnitterinnen fingen.
Aber achl mir kranken Blut,

Wir kranken Blut
Will nichts mehr gelingen.

Schleiche so durch? Wiesental,
So durch? Tal,

Als im Traum verloren,
Nach dem Berg, da tausendmal.

Tausendmal
Er mir Treu' geschworen.

Oben auf des Hügels Rand,
Abgewandt,

Wein' ich bei der Linde;
An dem Hut mein Rosenband,

von seiner Hand,
Spielet in dem Winde.

Frage unÄ Antwort.
Fragst du mich, woher die bange Sprich, warum mit Geisterschnelle
kieke mir zum Herzen kam, ' Wohl der Wind die Flügel rührt,
Und warum ich ihr nicht lange
Schon den bittern Stachel nahm?

Und woher die süße (ZZuelle

Die verborgnen Wasser führt?
Banne du auf seiner Fährte
Wir den^Wind in vollem kauf I

Halte mit der Zaubergerte
Du die süßen (lZuellen auf!

venk' es. o Seele:
Ein Tännlein grünet wo, i

Wer weiß, im Walde,
Lin Rosenstrauch, wer sagt,

In welchem Garten?
Sie find erlesen schon,

Denk' es, o Seele,

Auf deinem Grab zu wurzeln
Und zu wachsen.

Zwei schwarze Rößlein weiden

Auf der Wiese,
Sie kehren heim zur Stadt
In muntern Sprüngen.
Sie werden schrittweis gehn
Wit deiner Leiche;
vielleicht, vielleicht noch eh'
An ihren Hufen
Das Eisen los wird,
Das ich blitzen sehe!

*) âus „Gedichte". ^2. Äufl. 189?. G. Göschen'sche Derlagshandlung, Leipzig.
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